
Ein Churer schreibt seine 
eigene «Cinderella-Story»
Jakub Paul avanciert am United Cup an der Seite von Belinda Bencic zum heimlichen Schweizer Helden.  
Der Churer Tennisspieler verrät, was er von der Olympiasiegerin abschaute. 

Roman Michel

S elbst die offizielle Turniersei-
te des Tennisweltverbands 
ATP fragte sich plötzlich, wer 
denn eigentlich dieser Jakub 
Paul sei. Und so war der 

Bündner plötzlich die Titelgeschichte. 
«Jakub Paul, the cindarella story», 
stand da in fetten Buchstaben über 
einem Bild des Bündners geschrieben. 
Gleich darunter ist vom «little-known 
swiss» die Rede. «Der kaum bekannte 
Schweizer.»

«Kannst viel abschauen»
An diesem Mittag hat es sich Jakub 
Paul in seinem Hotelzimmer in Mel-
bourne bequem gemacht, lächelt in 
die Kamera seines Computers. Der 
United Cup ist Geschichte. Und doch 
noch ganz nah. Einmal sagt Paul im 
Gespräch: «Das waren wahnsinnige 
Emotionen.» Ein anderes Mal: «Es 
fühlt sich alles noch immer etwas sur-
real an.» Als bester Eidgenosse in der 
Doppel-Weltrangliste wird der Churer 
für das Schweizer Team am United 
Cup selektioniert. Beim gemischten 
Nationenturnier (siehe Box) ist für ihn 
eigentlich eine Ersatzrolle vorgesehen. 
Doch mit Turnierstart rückt Paul 
plötzlich in den Fokus. An der Seite 
von Olympiasiegerin Belinda Bencic 
gewinnt er bis zum Endspiel jedes 
Doppel, hat wesentlichen Anteil am 
Finaleinzug der Schweiz. «Von einer 
solchen Weltklassespielerin kannst du 
so viel abschauen», schwärmt Paul. 
«Wie sie trainiert. Wie viel sie für ihren 
Körper tut. Aber auch wie sie Tennis 
und Familie unter einen Hut bringt.»

Bencic ist nicht die einzige Spiele-
rin im Schweizer Team mit klangvol-
lem Namen. Stan Wawrinka bestreitet 
sämtliche Einzel für Rot-Weiss. «Frü-
her habe ich mit ihm vor dem Fernse-
her mitgefiebert», sagt Paul über den 
dreifachen Grand-Slam-Sieger, mit 
dem er vor vielen Jahren mal eine 
Trainingseinheit absolvieren durfte. 
«Jetzt spiele ich plötzlich mit ihm in 
einem Team. Es ist eindrücklich zu se-
hen, wie viel Energie er in sein Spiel 
bringt.» Nicht nur auf dem Platz ver-
bringt das Schweizer Team viel Zeit 
zusammen. Gemeinsame Nachtessen, 

Sightseeing, Reisen – Paul erlebt auch 
neben dem Court, wie die Schweizer 
Topspieler ticken. «Mich beeindruck-
te, wie locker beide drauf sind.»

Doppel? Einzel!
Beeindruckend sind auch die Auftrit-
te Pauls. Frech, mutig – scheinbar un-
beeindruckt von der ungewohnt gros-
sen Bühne. Als Nummer 375 in der 
Einzel-Weltrangliste bewegt sich der 
Bündner in der Regel fernab der gros-
sen Tenniswelt. Der United Cup in 
Australien war für Paul deshalb auch 
finanziell lukrativ. Rund 70 000 Fran-
ken Preisgeld kamen durch den Final-
vorstoss zusammen. Viel Geld für 
einen Spieler ausserhalb der absolu-
ten Weltspitze. Wobei sich Paul dieser 
Weltspitze kontinuierlich nähert – 
aber im Doppel. Aktuell wird er als 
Nummer 83 der Welt geführt. Nach-
dem der Bündner im vergangenen 
Frühling bei den French Open seine 
Grand-Slam-Premiere erlebte, steht er 
nun auch bei den Australian Open im 

Hauptfeld. Das Spiel am Netz, das im 
Doppel öfter gefordert ist als im Ein-
zel, gehört zu Pauls Stärken. «Zudem 
ist der Return, einer meiner Lieblings-
schläge, im Doppel sehr effektiv.»

Umso erstaunlicher, dass Paul sei-
nen Fokus weiter auf die Einzelkon-
kurrenz setzt. «Im Doppel läuft es ak-

tuell zwar besser. Ich habe aber das 
Gefühl, dass im Einzel noch Potenzial 
in mir drin ist.» Dazu muss man Pauls 
Weg kennen. Vor acht Jahren stiess 
der Churer im Einzel erstmals in die 
Top 600 der Welt vor. Der Schritt in die 
Top 400 gelang ihm erst im vergange-
nen Jahr. «Natürlich wäre es schön ge-
wesen, wenn gewisse Dinge etwas 
schneller passiert wären», sagt Paul. 
«Ich bin aber stolz darauf, dass sich 
die ganze Arbeit nun auszahlt.» Klar 
ist: Im Einzel steckt mehr Geld drin, 
entsprechend attraktiver ist es für die 
Spieler. Aktuell ist es für Paul oft mög-
lich, Einzel- und Doppelauftritte am 
gleichen Turnier zu kombinieren. Soll-
te er sich in der Doppel-Rangliste aber 
weiter nach oben arbeiten, dürfte dies 
bald nicht mehr der Fall sein. «Dann 
macht es wohl mehr Sinn, mich auf 
das Doppel zu konzentrieren.»

In Melbourne liegt der Fokus in die-
sen Tagen voll auf dem Doppel. Mal 
schauen, ob die Cinderella-Story von 
Paul weitergeht.

Abklatschen mit der Olympiasiegerin: Jakub Paul freut sich mit Belinda Bencic über einen Punkt.  Bild: Richard Wainwright / Keystone

Das ist der United Cup

Der United Cup ist ein Natio-
nenturnier, bei dem pro Partie 
ein Einzel pro Geschlecht  
sowie ein gemischtes Doppel 
ausgetragen werden. Der Wett-
bewerb existiert seit 2023 und 
wird jeweils Anfang Jahr ausge-
tragen. Nach einer Gruppenpha-
se treffen die Teams im K.o.-Mo-
dus aufeinander. Die Schweiz 
spielte sich in diesem Jahr bis 
ins Endspiel, unterlag dort 
Polen mit 1:2. (rmi)

Bündnern gelingt 
der Saisonauftakt
Mit dem Hallenmeeting in St.Gallen 
wurde die Leichtathletiksaison einge-
läutet. Am Start standen einige Athle-
tinnen und Athleten aus Graubünden. 
Sie unterzogen sich einem ersten 
Formtest.

Mara Kern (BTV Chur Leichtathle-
tik) zeigte beim Hallenmeeting in 
St. Gallen einen starken Saisonein-
stieg. Im 200-Meter-Lauf (24,97 Sekun-
den) und über 60 Meter (7,67) konnte 
sie sich zwei neue persönliche Best-
leistungen notieren lassen. 

Eine persönliche Bestleistung er-
zielten auch zwei Bündner: Dávid 
Meier (BTV Chur Leichtathletik) wur-
de über 60 Meter Hürden mit einer 
Zeit von 8,26 Sekunden Zweiter. Ales-
sandro Tönz (BTV Chur Leichtathle-
tik) sorgte über 200 Meter in einer Zeit 
von 22,32 Sekunden für ein persönli-
ches Bestresultat und lief zu Silber. 
Fynn Wyss von den Athletik-Juniors 

TV Landquart hingegen verpasste 
über 60 Meter das Podest wegen drei 
Hundertstelsekunden knapp, konnte 
sich aber über die Limite für die 
Schweizermeisterschaft (SM) freuen.

In der Kategorie U18 startete Janis 
Stegmann im 60-Meter-Sprint. In 
7,30 Sekunden erzielte auch er zum 
einen eine persönliche Bestleistung, 
zum anderen den zweiten Rang. Auch 
Anna Göldi (AJ TV Landquart) hatte 
einiges zu feiern: Über 200 Meter 
(26,73 Sekunden) gab es für sie eine 
neue persönliche Bestleistung und zu-
dem die SM-Limite. Diese erreichte sie 
auch im 60-Meter-Sprint. 

Die Malanserin Alicia Berther (BTV 
Chur Leichtathletik) konnte sich über 
die Hürden verbessern. Das Ziel er-
reichte Berther in der Zeit von 9,18 Se-
kunden, was Gold bedeutete. Im Weit-
sprung kam die Malanserin 4,98 Me-
ter weit. (mho)

Trotz nicht so gutem Gefühl: 
Kälin schafft Bestresultat
Langläuferin Nadja Kälin erreicht im 
deutschen Oberhof ihr bestes Resultat 
im Weltcup. Die Engadinerin spricht 
über ihr Erfolgsrezept und verrät 
ihren Fahrplan bis Olympia.

Platz 7. So weit vorne war Kälin im 
Weltcup noch nie klassiert. Die Engadi-
nerin läuft im deutschen Oberhof 
über 10 Kilometer klassisch mitten in 
die Weltspitze. «Ich habe mir das Ren-
nen gut eingeteilt», so Kälins Erklä-
rung. «Die erste Runde ging ich nicht 
zu schnell an, hatte dafür in der zwei-
ten Runde noch Energie, um einige 
Läuferinnen zu überholen.»

Weiter gehts im Goms
Für Kälin ist es das dritte Top-10-Er-
gebnis überhaupt in der Karriere. Im 
Frühling schaffte sie es über 20 Kilo-
meter (8.) und über 50 Kilometer (10.) 
in die Topränge. Das Bestresultat in 
Oberhof kam eher unverhofft. In der 

Woche zuvor war die 24-Jährige leicht 
am Kränkeln, zudem «fühlte ich mich 
vor dem Start nicht so gut.» Auf der 
Loipe sah dies dann anders aus. 14 Se-
kunden fehlten Kälin aufs Podest.

Für die Langläuferinnen geht es am 
Wochenende beim Weltcup im Goms 
weiter. Danach reist das Schweizer 
Team direkt ins Olympia-Vorberei-
tungscamp nach Seefeld. (rmi)

In Form: Langläuferin Nadja Kälin läuft es rund.  Bild: Gian Ehrenzeller / Keystone

ZSC Lions reisen 
nach Lenzerheide
Während den Olympischen Winter-
spielen in Italien ruht in der heimi-
schen Eishockey-Meisterschaft der 
Spielbetrieb. Die ZSC Lions nutzen die 
spielfreie Zeit für ein Trainingslager 
in Lenzerheide. Am 12. Februar absol-
vieren sie im Sportzentrum Lenzer-
heide zudem ein Testspiel gegen den 
EV Zug. Tickets gibt es an der Abend-
kasse zu kaufen, schreibt der Verein 
auf seiner Internetseite. Für Kinder 
kostet ein Ticket 14 Franken, Erwach-
sene müssen 24 Franken bezahlen. 
Einen anderen Plan verfolgt der 
HC Davos. Dieser absolviert während 
der Spielpause ebenfalls ein Testspiel. 
Am 20. Februar empfangen die Bünd-
ner zuhause den HC Lugano. Der Ein-
tritt zu diesem Testspiel ist frei. (red) 

Drei HCD-Ladies 
sind aufgeboten
Während der ersten Woche des Olym-
pischen Frauenturniers im Eishockey 
gibt es im österreichischen Klagenfurt 
ein Sechs-Nationenturnier. Dabei ist 
auch ein Team mit vielversprechen-
den Talenten aus der Schweiz. Unter 
den 22 Spielerinnen sind auch drei 
Spielerinnen der HCD Ladies. Es sind 
die drei Stürmerinnen Xenia Balzaro-
lo, Elisa Dalessi und Julina Gianola. 
Beim Turnier sollen die vielverspre-
chendsten Talente gesichtet, die Philo-
sophie und das Mindset des National-
teams vermittelt und eine Bühne ge-
boten werden, um sich auf internatio-
nalem Terrain zu beweisen. (red) 

«Holdrio» bekommt 
die rote Laterne
Am Wochenende stieg auf dem Lej 
Suot das jähliche Pond Hockey Tur-
nier. Gekämpft wurde um den Schwei-
zer Meistertitel in der Champions-Ka-
tegorie, den Surlej Cup sowie um die 
rote Laterne, den Titel für das Verlie-
rerteam. Insgesamt 74 Teams kämpf-
ten auf dem Natureis um den Sieg. In 
der Champions-Kategorie setzte sich 
am Sonntag das Team «Min Favorit» 
durch und sicherte sich den Turnier-
sieg. Den Surlej Cup gewann der 
«EHC-Samedan». Auch die rote Later-
ne fand ihren Besitzer: Das Team 
«Holdrio» nahm den Verlierertitel mit 
Humor entgegen. (red) 
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